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Geschichte
1896 wurden die «Bernischen Blätter 
für Landwirtschaft» in «Schweizer 
Bauer» umgetauft und bis in den 
Herbst 1991 erschien der «Schweizer 
Bauer» noch 3 mal wöchentlich. 
Im Oktober 1991 wird das Blatt in eine 
von Verbänden und Organisationen 
unabhängige Forumszeitung umge-
staltet und erscheint noch 2-mal in 
der Woche.

1996 wurde beim «Schweizer Bauer» 
das Internet-Zeitalter eingeläutet. 
www.schweizerbauer.ch ist heute 
eines der meistbesuchten land-
wirtschaftlichen Online-Portale der 
Schweiz.
Seit 2011 kann der «Schweizer Bauer» 
auch elektronisch als E-Paper gele-
sen werden.

Trotz jährlichem Rückgang der 
Landwirtschaftsbetriebe um rund 
2% konnte der «Schweizer Bauer» 
seine Marktanteile weiter ausbau-
en. Mit einer Auflage von 29'907 Ex-
emplaren (WEMF beglaubigt 2019) 
ist er weiterhin die auflagenstärks-
te und meistabonnierte landwirt-
schaftliche Zeitung der Schweiz.
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Güllen. In erster Linie
sollten nun Parzellen ge-
güllt werden, die nicht
am Hang oder an einem
Gewässer liegen, eine
gute Bodenbeschaffen-

heit und ein intaktes Wurzelwerk aufweisen und
früh genutzt werden. Ein frühes Güllen hat Vorteile.
So führt die rasche Stickstoffumwandlung zu weni-
ger Ammoniakverlusten. SEITE 22

� TIPP

Die Schweizer Bauern haben im
letzten Jahr weniger Traktoren
gekauft als ein Jahr zuvor. Wie
aus der aktuellen Statistik des
Schweizerischen Landmaschi-
nen-Verbandes SLV hervorgeht,
wurden in der Schweiz von Ja-
nuar bis Dezember insgesamt
2203 Traktoren neu in Verkehr
gesetzt. Das sind 333 Traktoren
oder 13,1 Prozent weniger als
im Jahr 2015. Damals wurden
die Traktoren durch die Aufhe-
bung des Euro-Franken-Min-
destkurses auf einen Schlag bis
zu 10000 Franken günstiger.
«Diese Situation hat die Trakto-
renverkäufe entsprechend an-
gekurbelt», sagt Daniel Bern-
hard, Geschäftsführer der Ro-
bert Aebi Landtechnik AG und
beim SLV zuständig für die
Fachgruppe Traktoren. Durch
die getätigten Vorinvestitionen
sei der Rückgang jetzt entspre-
chend hoch. Nun sei die Bran-
che wieder auf dem Zulassungs-
niveau angelangt, das für den

TRAKTORENMARKT: Zulassungszahlen von Januar bis Dezember 2016 sind rückläufig

Im letzten Jahr wurden in
der Schweiz 2203 Trak-
toren neu in Verkehr ge-
setzt. Das entspricht ei-
nem Minus von 13,1 Pro-
zent oder 333 Traktoren.
Erstmals unter den Top 3
ist die Marke Deutz-Fahr
platziert.

HEINZ RÖTHLISBERGER

Schweizer Markt realistisch sei.
Einfluss auf das Investitionsver-
halten nach neuen Traktoren
habe auch der Milchpreis. Ist
dieser tief, halten sich die
Milchbauern zurück und wür-
den anstehende Anschaffungen
hinausschieben. Eine Prognose
für das laufende Jahr sei schwie-
rig. «Wir rechnen mit rund 2000
bis 2200 Traktoren», sagt Bern-
hard.

Die Marke Fendt belegt mit
386 Traktoren (–41 Traktoren)
zum zweiten Mal in Folge Rang
eins. Zwar musste Fendt im letz-

ten Jahr einen Rückgang von 41
Traktoren oder 9,6 Prozent hin-
nehmen, insgesamt stieg aber
der Marktanteil des Herstellers
von 16,8 Prozent 2015 auf 17,5
Prozent 2016 an. New Holland
liegt mit 303 Traktoren und ei-
nem Marktanteil von 13,8 Pro-
zent wie schon im Vorjahr auf
Rang zwei. Von Rang drei auf
Rang vier abgerutscht ist die
Marke John Deere, die mit ei-
nem Minus von 147 Traktoren
den grössten Rückgang hinneh-
men musste. Profitieren davon
konnte die Marke Deutz-Fahr,

die mit 250 Traktoren erstmals
überhaupt den dritten Rang in
der Schweiz belegt. «Mit ein
Grund für diesen dritten Rang
ist, dass wir das grösste Modell-
angebot an Traktoren anbieten
können», sagt Karl Tanner, Ver-
kaufsleiter der Same Deutz-
Fahr Schweiz AG.

Die meisten Traktormarken
mussten 2016 ein Minus hin-
nehmen. Zulegen konnten etwa
Steyr (+46 Traktoren), Case IH
(+18), Valtra (+17) und auch
Sepp Knüsel mit seinem Rigi-
trac (+8). SEITE 23

Die Agronomin aus Worb BE
führt mit ihrem Ehemann einen
Bauernhof. Via Website lässt sie
die Leute an ihrem Bauernleben
teilnehmen. SEITE 14

REGINA MOSER

Der ehemalige Landwirt und
Pfarrer hört Bauern in schwieri-
gen Situationen zu. Er leistet
Seelsorge und verweist sie an
Fachpersonen. SEITE 8

PIERRE-ANDRÉ SCHÜTZ

Der Westschweizer Milchverar-
beiter Elsa lanciert nun auch ein
Nachhaltigkeitsprogramm für
die Milchproduktion. In diesen
Tagen startet die Migros-Toch-
ter ein Pilotprojekt mit ihren
Direktlieferanten. Später sollen
alle Bauern, welche Milch an
Elsa liefern, auf das Programm
verpflichtet werden. Ähnlich
wie beim Programm der Emmi
und anders als beim Klima-
schutzprogramm der Nestlé sol-
len verschiedene Aspekte wie
Tiergesundheit, Fütterung, Kli-
maschutz oder Biodiversität im
Fokus stehen. sam SEITE 4

MILCHMARKT

Akute BVD-Infektionen verlau-
fen bei Kälbern, Rindern und
Kühen zumeist unauffällig.
Schlimm ist es, wenn ein unge-
borenes Kalb im Mutterleib zwi-
schen dem 40. und dem 120.
Trächtigkeitstag mit dem Virus
in Kontakt kommt. Es hat noch
kein eigenes Immunsystem,
welches das Virus erkennen
und bekämpfen würde. Die Fol-
ge: Der Erreger kann sich quasi
unerkannt im ungeborenen Tier
einnisten. Damit entsteht eine
persistierende, während des
ganzen Lebens andauernde In-
fektionsquelle. sum SEITE 21

BVD-VIRUS

� AUS DEM INHALT

Raps. Die ersten Raps-
stängelrüssler wurden
in den Fallen gefangen.
Der Stängelrüssler wird
bei Bodentemperaturen
über 6 °C aktiv. Bei Luft-

temperaturen um 10 °C fliegt er. Deshalb sollten
nun Gelbfallen aufgestellt und kontrolliert wer-
den. Geeignet sind Klebefallen und Gelbschalen,
die mit Wasser gefüllt werden. SEITE 24

� PFLANZENSCHUTZBAROMETER
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Die kürzesten Wartezeiten

Für einen sauberen Start 
der Frühjahrssaaten

REKLAME
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Plus 30 Rappen. Erneut
schlagen die Jagerpreise
für 20-kg-Tiere um 30
Rappen auf. Die Nach-
frage übersteigt das An-
gebot in allen Teilmärk-

ten. Der Weizen innerhalb der EU wird knapp.
Dies wirkt sich stützend auf die Handelspreise aus.
Erste vorsichtige Prognosen für die Weizenernte
2017 sind positiv. SEITE 12

� MARKT

Detaillierte Prognose: letzte Seite
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Stürmischer Westwind

Deutz-Fahr erstmals in Top 3

Betreibt eine
Hof-Website

Unterstützt
Bauern in Not

Elsa will mehr
Nachhaltigkeit

Attackiert Kalb
in Gebärmutter
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Anzahl Traktoren und Anteile am Gesamtmarkt in Prozent

TRAKTOREN-ZULASSUNGEN 2016

Case New Holland, CNH
Same Deutz-Fahr, SDF
AGCO Corporation
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Stromausfälle können
kritische Folgen haben

Je mehr man von Elektronik
abhängig ist, desto stärker wir-
ken sich Stromausfälle aus.
Auch die Landwirtschaft ist
davor nicht gefeit. SEITE 7

Hochdorf verkauft
mehr Schweiz als Milch

Der Hochdorf-Chef Thomas
Eisenring unterstreicht die
Bedeutung von Schweizer
Milch. Eine Preiserhöhung
hält er für angezeigt. SEITE 11

IGBS-Schau: Jongleur
Elisa verteidigt Titel

Wie schon letztes Jahr siegte
auch heuer Jongleur Elisa von
Adrian Arpagaus, Falera GR,
an der Tier&Technik in
St.Gallen. SEITE 19

Seltenes Wurzelgemüse
zu Teigwaren geniessen

Aus Pfälzerrüebli oder Pasti-
naken lässt sich Leckeres ko-
chen. Zum Beispiel eine Beila-
ge zu Spaghetti an Haselnuss-
Petersilien-Butter. SEITE 9
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Heustockkontrolle. Mitdem Beginn der Heu-ernte ist es auch wiederZeit, den Heustock re-gelmässig zu kontrollie-ren. Bei Verdacht auf

Überhitzung (ab 70 ˚C) muss die Feuerwehr infor-

miert werden. Zu den Ursachen für eine Heuselbst-

entzündung zählen eine zu hohe Restfeuchte oder

das Einführen von zu viel Futter aufs Mal.

� TIPP

Als Mitglied der Kommission Er-
nährung und Hauswirtschaft des
Bäuerinnen- und Landfrauen-
verbands weiss sie, wie man ge-
sund und saisonal kocht. SEITE 7

SILVIA AMAUDRUZ

Der Fleischrinderzüchter aus
Thunstetten BE empfing eine
Gruppe aus China. Nicht alle
Besucher trauten sich zu den
Stieren in den Stall. SEITE 19

ANDREAS BURREN

Die Zentralschweizer Milchpro-
duzenten (ZMP) haben für rund
47 Millionen Franken Anleihen
der Milchverarbeiterin Hoch-
dorf gezeichnet. Die Anleihe
wird später in Aktien gewandelt.
Die ZMP werden damit ihren
Anteil von heute 12% auf 15%
erhöhen. Hochdorf braucht fri-
sches Geld, weil sie die Mehrheit
an der Babynahrungsvertreibe-
rin Pharmalys übernommen hat.
Einen Teil des Kaufpreises muss
sie dem tunesischstämmigen
Verkäufer in Aktien geben. Die-
ser wird künftig bis zu 20% der
Aktien halten. sal SEITE 5

HOCHDORF

Die IG Kalbfleisch besuchte ver-
gangene Woche im Rahmen ih-
rer Generalversammlung einen
Kälbermastbetrieb in Deutsch-
land. Martin Russ aus Lottstet-
ten mästet seine 490 Kälber nach
den Qualivo-Richtlinien. Dafür
erhält er mit durchschnittlich
6.60 Euro/kg SG einen rund 35
Prozent besseren Preis als in der
konventionellen Kälbermast.
IG-Kalbfleisch-Präsident Jörg
Oberle betonte, dass die Kälber-
mäster ihre Anstrengungen in
Sachen Tierschutz und Antibio-
tikareduktion weiter verstärken
müssten. big

SEITE 8

KÄLBERMAST

� AUS DEM INHALT

Weizen. Der Weizenschiebt in den meistenLagen das Fahnenblatt.Die Abschlussbehand-lung muss bei allen Pilz-krankheiten darauf ab-

zielen, dieses zu schützen. Der Befall mit Septoria

und Mehltau (Bild) hat zugenommen. In der letz-

ten Woche wurden zudem erste Gelbrostpusteln

entdeckt.

SEITE 22

� PFLANZENSCHUTZBAROMETER

Jagerpreis sinkt auf5.20 Fr./kg. Nach dreiWochen mit stabilenPreisen hat die Jagerbör-se gestern einen Preisab-schlag um 50 Rp. für 20-

kg-Jager beschlossen. Dies, weil auf dem Markt im-

mer noch Angebotsüberhänge bestehen. Bei den

Schlachtschweinen wäre ein weiterer Preisauf-

schlag auf 4.20 Fr./kg marktkonform. SEITE 10

� MARKT
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Unkrautfrei bis zur Ernte!

Hector ®Max  + Successor T ®
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Jean-Pierre Bernhard aus Cos-
sonay VD hat 2007 die ersten
Nussbäume gepflanzt. Von sei-
nen heute 1000 Bäumen stehen
300 in einer Plantage. Für diese
dichter gepflanzten Nussbäume
erhält er keine Biodiversitäts-
beiträge des Bundes. «Mein Ziel
ist die Vermarktung der Nüsse»,
stellt Bernhard klar. Die ersten
konnte er bereits ernten, der Er-
trag wird in den nächsten Jah-
ren weiter wachsen.Nicht abzustreiten ist, dass

viele Bäume in den letzten Jah-
ren aufgrund der Bundesbeiträ-
ge gepflanzt wurden. Seit 2014
bezahlt der Bund 13.50 Fr. Bio-
diversitätsbeitrag pro Nuss-
baum der Qualitätsstufe I. In
der Folge stieg die Zahl der
Nussbäume, die mit Beiträgen
unterstützt werden, von 38 000
auf 63 000 im Jahr 2015 an, wie
Zahlen des Bundesamtes für
Landwirtschaft zeigen. Der
Nussbaumbestand liegt aber
heute immer noch deutlich tie-

NÜSSE: Der Schweizer Obstverband plant ein Produktzentrum Nüsse

In der Schweiz gab es bis-her kaum professionelleNussproduzenten. Dieswird sich bald ändern. Ei-nige Anlagen sind ge-pflanzt, und die Landwir-te planen zusammen mitdem Schweizer Obstver-band die Vermarktung.
DORIS BIGLER

fer als in den 1950er-Jahren, als
in der Schweiz 500000 Nuss-
bäume standen.Bis heute gibt es in der

Schweiz kaum einen professio-

nellen Nussanbau, im Gegen-
satz zu Ländern wie Frankreich
oder Kalifornien. Viele Einzel-
bäume werden höchstens für
die Selbstversorgung und den

Lokalmarkt genutzt. Das könnte
sich bald ändern. Neben Jean-
Pierre Bernhard haben schweiz-
weit auch andere Landwirte
Nussbaum- oder Haselnusskul-
turen angelegt, die bald Ertrag
abwerfen werden. Einige von ih-
nen haben sich zusammenge-
schlossen und sind auf den
Schweizer Obstverband (SOV)
zugegangen mit dem Ziel, ein
Produktzentrum Nüsse, in dem
die ganze Wertschöpfungskette
vertreten ist, aufzubauen.SOV-Direktor Georg Bregy

sagt: «Wir sind daran, Markt-
partner zu suchen.» Interesse
besteht aktuell unter anderem
bei Hochstamm Suisse und
Coop. Die Detailhändlerin be-
stätigt auf Anfrage: «Wir sind
immer daran interessiert, ein-
heimische Produkte anzubie-
ten, wenn ein entsprechendes
Angebot vorhanden ist und die
Ware unseren hohen Qualitäts-
anforderungen entspricht.»
Auch die Migros würde eine
Vermarktung von Schweizer
Nüssen prüfen, wie sie sagt.Wie gross das Mengenpoten-

zial wäre, zeigen die Importzah-
len für Walnüsse (Baumnüs-
se): Letztes Jahr wurden 1140
Tonnen Walnüsse mit Schalen
und 2445 Tonnen ohne Schale
in die Schweiz importiert. Das
entspricht einem Anbaupoten-
zial von rund 2300 Hektaren
Nussbäumen in intensiven An-
lagen.

SEITE 9

Ihr örtliches Spritzwetter auf www.schweizerbauer.ch/epaper
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Es wird wieder feuchter

Weiss, wie manrichtig kocht

Zeigte Chinesenseine Limousin

ZMPinvestieren47 Millionen

Blick über dieLandesgrenze

Markt für Nüsse ist im Aufbau
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Jean-Pierre Bernhard aus Cossonay VD will die Nüsse seiner

1000 Nussbäume vermarkten. (Bild: zvg)

10000 Tonnen Schweine-fleisch importiert
In den letzten beiden Jahren
wurde tonnenweise Schwei-
nefleisch importiert. Dies, ob-
wohl es keine Importfreigaben
gab.

SEITE 10

350 Freiberger nahmenam Jubiläumsumzug teilZahlreiche Freibergerfans be-
suchten die Festlichkeiten
zum 20-Jahre-Jubiläum des
Freibergerverbands in Bals-
thal SO.

SEITE 17
Bio-Bauer lässt mit«Ferrari» jäten

Stefan Brunner aus Aarberg
BE lässt seine Mitarbeiter imLohn jäten. Dabei liegen sie

auf speziellen Gefährten, den
Jät-Ferraris. SEITE 18

Micarna will Millioneninvestieren
Der Geflügelkonsum steigt
laufend. Deshalb will die Mi-
gros-Tochter Micarna drei El-
ternparks und eine Brüterei
bauen.

SEITE 13

Die Nr. der landwirtschaftlichen Fachpresse der Schweiz

1759
Gründung der Oekonomischen Gesellschaft zu 
Bern OG (ab 1889 OGG)

1759 – 1780
«Abhandlungen und Beobachtungen von  
der Oekonomischen Gesellschaft zu Bern  
gesammelt»

1808 – 1817
«Landwirtschaftliche Blätter von Hofwyl»  
(Philipp E. von Fellenberg)

9.6.1846
Erste Ausgabe  
(seither ununterbrochene Publikationsreihe)

1846 – 1848
«Wochenblatt für Landwirtschaft und  
Gartenbau» (Willhelm von Fellenberg)

1849 – 1895 «Bernische Blätter für Landwirtschaft»

Ab 1896
«Der Schweizer Bauer»  
(50-Jahr-Feier des OGG-Organs)

1937 – 1959
Verlagsgemeinschaft «Schweizer Bauer» als 
Herausgeberin

1991
Gründung der Verlags AG Schweizer Bauer 
(OGG + Büchler Grafino AG)

2007
«Schweizer Bauer» kommt in die Hände von 
Tamedia AG

2013
Die OGG kauft die 49% Anteile von  
Tamedia zurück; «Schweizer Bauer» wird  
wieder selbstständig

SCHWEIZER BAUER – Geschichte
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Inhalte
«Schweizer Bauer» berichtet 2-mal in 
der Woche (Mittwoch und Samstag) 
über alle aktuellen Gebiete aus der 
Landwirtschaft. Die Vorteile seiner 
Berichterstattung sind vor allem die 
Unabhängigkeit (keinem Verband 
und keiner Organisation verpflich-
tet) sowie die Aktualität. Die neusten 
Marktpreise für Schlacht- und Nutz-
vieh, Ackerprodukten, Futtermitteln, 
Dünger, Holz und Stroh werden er-
gänzt mit den Preisen für Direktver-
markter. Immer top-aktuell. In seinen 
Gefässen über «Feld + Stall», «Agrar-
politik», «Markt», «Betriebsführung», 
«Wald + Holz», «Pferdehaltung», «Di-
gitalfenster», «Menschen», «Haus + 
Familie», «Leben + Geniessen» oder 
die umfangreiche «Aganda» fin-
det der Leser alles Wichtige aus der 
schweizerischen Agrarszene. Auf den 
Seiten «Regionen & Gemeinden» 
wird auch über die regionalen Anläs-
se ausführlich berichtet.

Landtechnik
Die Fachredaktoren vom «Schweizer 
Bauer» berichten jede Woche aus-
führlich über Neuerungen aus dem 
Gebiet der Landtechnik. Trakto-
ren-Tests, Vergleiche von 
Maschinen, Neuvorstel-
lungen und Vieles mehr 
finden einen hohen Beach-
tungsgrad und dank der Un-
abhängigkeit der Redaktion 
auch eine hohe Glaubwür-
digkeit.

Fazit
•  Wer den «Schweizer Bauer» 

liest, ist top-aktuell und un-
abhängig über die Schweizeri-
sche Landwirtschaft informiert. 

•  Wer im «Schweizer Bauer» in-
seriert, findet für seine Angebo-
te einen hohen Beachtungsgrad 
bei innovativen und zukunftsori-
entierten Bauern und Bäuerin-
nen. 

BERGTECHNIK

Eine schlagkräftige Land-
technik ist heutzutage in
den Bergregionen kaum

mehr wegzudenken. Die durch
den Strukturwandel immer
grösser werdenden Betriebe
und der Mangel an Arbeitskräf-
ten hat dazu geführt, dass auch
die Bergbauern immer mehr auf
Maschinen angewiesen sind,
mit denen eine hohe Leistung
möglich ist. Diesem Bedürfnis
haben die Hersteller von Berg-
technik Rechnung getragen und
in den letzten Jahren viel in
Neuentwicklungen investiert.
So sind etwa im Bereich der
Motormäher Modelle auf den
Markt gekommen, die mittler-
weile nahe an die Leistung eines
Zweiachsmähers herankom-
men. Wie zum Beispiel der
Doppelmesser-Mähbalken von
Brielmaier mit einer Schnitt-
breite von 6 Metern für den An-
bau an zwei Trägerfahrzeuge.

Im Reigen der Bergtechnik-
Hersteller mischen traditio-
nell auch Schweizer Firmen

kräftig mit. Schiltrac aus Bu-
ochs NW hat einen Transporter
mit 6-Zylinder-175-PS-Motor
im Angebot, der gerade für
Transporte über weite Strecken
Vorteile aufweist. Lüönd aus
Unteriberg SZ hat mit dem
Swiss Elite 27 ein wahres Lade-
wunder mit einer Hecklader-
Pick-up-Breite von 2,12 m ent-
wickelt, welche für schnelleres
Abladen sorgt und bis zu 27 Ku-
bikmeter Inhalt erhältlich ist.

Die Schlagkraft nimmt auch
in den Bergregionen immer mehr
zu. Trotz kleinen Stückzahlen
ist die Innovationskraft der
Hersteller von Bergtechnik auf
einem hohen Niveau. Auch
Schweizer Firmen mischen kräftig
mit.

Dass die Firmen stetig am Wei-
terentwickeln sind und auch die
Qualität nicht aus den Augen
lassen, zeigen unsere Berichte
auf den nachfolgenden Seiten.

Immer mehr Konkurrenz er-
halten die Transporter von
Traktoren. Diese sind dank
kompakter Bauweise und tie-
fem Leistungsgewicht im Ver-
gleich zu früher hangtauglicher
geworden. Zusammen mit
Lenktriebachsen können sol-
che Gespanne eine günstige Al-
ternative zum Transporter sein.
Transporter und Zweiachsmä-
her sind ohne Zweifel unschlag-
bar, wenn es um Berggängigkeit
und Sicherheit am Hang geht.
Dass diese Fahrzeuge relativ
teuer sind, hat damit zu tun,
dass es sich um Spezialentwick-
lungen handelt und sich die
Stückzahlen im Vergleich zur
Traktorenproduktion in Gren-
zen halten.

Nebst der Leistungszu-
nahme weisen Motor-
mäher, Zweiachsmä-

hern und Transporter dank mo-
derner Elektronik und stufenlo-
sem Antrieb immer mehr Fahr-
komfort auf. Bei den Motormä-
hern kann das die körperlichen
Anstrengungen bei grossen zu
mähenden Flächen reduzieren
und das Fahren eines Transpor-
ters bei langen Arbeitstagen be-
quemer machen.

Nicht ganz einig ist man sich
über die Bedeutung des Stufen-

losgetriebes im Einsatz am
Hang. Laut Pius Kaufmann vom
Schweizer Reform-Importeur,
der Firma Agromont in Hünen-
berg ZG, ist der Anteil der ver-
kauften Stufenlos-Transporter
am gesamten Markt noch rela-
tiv gering. Grund dafür ist laut
Kaufmann etwa, dass der Leis-
tungsverlust solcher Getriebe
im Hang immer noch spürbar
sei. Marco Studer von Aebi aus
Burgdorf BE hingegen sagt, dass
das Stufenlosgetriebe bei Aebi
momentan einen Anteil von
knapp 35 Prozent einnimmt.
«Aufgrund des hohen Fahr-
komforts und des zusätzlichen
Sicherheitsaspektes am Hang
hat sich die Anzahl Projekte der
Variogetriebe ständig erhöht
und befindet sich momentan auf
einem absoluten Hoch», erklärt
Studer. Die Tendenz sei weiter
steigend.

Wenn es um den Kauf
einer Maschine geht,
kommt man um das

Thema Auslastung nicht herum.
Diese entscheidet schlussend-
lich, ob die Investition in eine
Hightech-Maschine mit viel
Leistung gerechtfertigt ist. Auf
kleinen Parzellen rechnet sich
ein günstiger Zweiachsmäher
allemal. Wer mehr investieren
will, muss mit höheren Kosten
pro Jahr rechnen. Gerade der
viel beschworenen überbetrieb-
lichen Maschinenauslastung
werden in den Berggebieten we-
gen der oft ungünstigen Witte-

rungsverhältnisse häufig enge
Grenzen gesetzt. Wenn die Tage
schön sind, dann muss gemäht
werden, und man will nicht auf
die Maschine warten.

Eine «normale» Bergme-
chanisierung könnte
heutzutage laut der

Landwirtschaftsschule Planta-
hof in etwa so aussehen:
• Motormäher mit Hangausrüs-
tung.
• Zweiachsmäher 35 kW (47 PS)
mit Bandrechen.
• Kreiselheuer und Kreiselmäh-
werk.
• Transporter 60 kW (rund 81
PS) mit Ladegerät über 15 m3.

Damit hat der Betrieb eine re-
lativ hohe Schlagkraft und es
können drei Personen gleich-
zeitig damit arbeiten. Zudem
wird relativ wenig Arbeitszeit
für das Umhängen von Arbeits-
geräten benötigt. Der Nachteil
dieser Mechanisierung sind die
relativ hohen Kosten, ein gros-
ser Raumbedarf für das Unter-
bringen der Maschinen, der
grosse Wartungsaufwand sowie
hohe Kosten für die Versiche-
rung. Sobald bei dieser Normal-
variante noch ein Traktor hin-
zukommt, kann man schon von
Luxusvariante sprechen, die
Kosten nehmen entsprechend
zu. Nimmt die Anzahl Maschi-
nen ab, können Kosten einge-
spart werden, dafür hat man
Nachteile in der Schlagkraft
und eine geringe Flexibilität.

Heinz Röthlisberger

DIE AUTOREN

Susanne Sigrist
Ali ist freie Mit-
arbeiterin beim
«Schweizer
Bauer» und war
auf Reportage

bei der Firma Gafner.
redaktion@schweizerbauer.ch

Franz Felder ist
freier Mitarbei-
ter beim
«Schweizer
Bauer». Er war
für dieses Dos-

sier bei der Firma Trachsel.
redaktion@schweizerbauer.ch

Heinz Röthlis-
berger ist Re-
daktor beim
«Schweizer
Bauer» und un-
ter anderem im

Ressort Landtechnik tätig.
heinz.roethlisberger@schweizerbauer.ch
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Hohe Innovationskraft für die steilen Hänge
Es geht steil aufwärts. Nur mit der richtigen Technik können solche Hänge schlagkräftig bewirtschaftet werden. (Bild: zvg)

Die Forst Live im deutschen Of-
fenburg, am Fuss des Schwarz-
waldes, gilt als Brennholz-Mek-
ka. Auch dieses Jahr waren die
bedeutenden Anbieter von Ma-
schinen für die professionelle
und semiprofessionelle Scheit-
holzaufbereitung vertreten.
Bahnbrechende Innovationen
suchen Besucher der Forst Live
in Offenburg vergebens, so auch
in diesem Jahr, vor allem, da in
Schweden im Juni die grösste
Forstmesse der Welt stattfindet,
die Elmia Wood. Doch für Spe-
zialisten der Brennholzaufbe-
reitung ist die Forst Live ein
Muss – und wer stöbert, der fin-
det die eine oder andere Neu-
heit.

Neue Grossmaschinen
Was dem regelmässigen

Forst-Live-Besucher auffiel:
Die bisher in starker Vertretung
anwesenden Aussteller von
Grosshackern und Zerkleine-
rern fehlten dieses Jahr weitge-
hend; dafür waren wie gewohnt
Maschinen für die Scheitholz-
aufbereitung in allen gängigen
Grössen und Varianten zu se-
hen: Sägespalter, Wippkreissä-
gen, Keilspalter mit horizonta-
lem Spaltzylinder und Hub-
schwinge, Senkrechtspalter. Im
sonst von den deutschen, öster-
reichischen und skandinavi-
schen Herstellern dominierten
Forstmaschinenmarkt behaup-
ten sich bei den Scheit-
holzmaschinen auch Firmen
aus Frankreich und Italien.

Bei den Sägespaltern zeigten
bekannte Firmen wie Posch,
Binderberger, Hakki Pilke,
Growi oder Pinosa ihre Neuhei-
ten. Auffallend viele Neuerun-
gen gab es bei den grossen Ma-
schinen für die professionelle

FORST LIVE: Die Ausstellung in Offenburg (D) gilt als Brennholz-Mekka

Die bedeutenden Anbieter
für die Scheitholzaufbe-
reitung präsentierten ihre
Maschinen im deutschen
Offenburg. Bei den Senk-
rechtspaltern schienen
dabei einige Hersteller mit
transportfreundlichen Ge-
räten punkten zu wollen.

FERDINAND OBERER*

Brennholzverarbeitung. Posch
präsentierte seinen neuen Spalt
Fix K-600 Vario mit Elektromo-
tor, einen Schneidspalter mit
Rundholztisch und Abladeför-
derband. Die Binderberger Ma-
schinenbau GmbH führte den
Schneidspalter SSP 520 Pro mit
einem neuen zweiteiligen Kas-
tenmesser vor. Das Kastenmes-
ser besteht aus zwei einzelnen
aneinanderliegenden Spalt-
kreuzen für zwei verschiedene
Spaltgrössen. Dank einer hy-
draulischen Hebevorrichtung
lässt sich jeweils eines der
Spaltkreuze automatisch über
den Spaltkanal heben, was dem

Betreiber den manuellen Spalt-
kreuzwechsel erspart. Die Pino-
sa S.r.l. aus Tarcento (Italien)
war fast mit der gesamten Pro-
duktlinie ihrer Schneidspalter
in Offenburg, darunter der
preisgekrönte FAM 700 für kur-
ze (bis 50 cm) und dicke (bis
70 cm) Stammstücke. Vergli-
chen mit den österreichischen
Herstellern Posch und Binder-
berger, baut Pinosa sehr robuste
Maschinen mit hohem Platz-
bedarf. «Obwohl die Maschinen
optional auch für den Strassen-
transport ausgestattet sind, eig-
nen sie sich vor allem für den
stationären Einsatz auf zentra-

len Holzlagerplätzen und weni-
ger für Einsätze im Wald», er-
klärte Nadia Croatto vom Ver-
trieb der Pinosa S.r.l.

Senkrechtspalter
Bei den Senkrechtspaltern

schienen einige Hersteller mit
transportfreundlichen Geräten
punkten zu wollen. So hat die
HMG Maschinenbau für ihre
Senkrechtspalter mit 10 bis 24 t
Spaltkraft einen Zylinder-
schnellverschluss entwickelt,
der ein rasches Ansenken des
Spaltzylinders für den Trans-
port und die Lagerung ermög-
licht. Weitere Hersteller bieten

Spaltermodelle auf strassen-
tauglichen Pw-Anhängern an.
Gleich drei Modelle vertreibt
das elsässische Unternehmen
AMR und setzt damit auf Kun-
den, die ihre Spalter in grösse-
rem Radius nutzen wollen.
AMR gehört übrigens auch zu
den Unternehmen, die ihre
Spalter an die Euronorm
EN 609-1 angepasst haben.

* Der Autor ist leitender Redaktor bei der
Fachzeitschrift «Wald und Holz».

E-PAPER
Mehr Bilder im E-Paper:
www.schweizerbauer.ch/epaper.

Präsident Guido Thalmann lud
zur Generalversammlung des
Vereins Schweizer Holzimpräg-
nierwerke (VSHI) in den Sän-
tispark in Abtwil SG. Heute tra-
gen die modernen Holzimpräg-
nierwerke mit dem sachgerech-
ten Schutz der witterungs-
exponierten Holzbauteile ganz
wesentlich bei. Die Holzim-
prägnierwerke müssen sich ein-
mal mehr mit neuen Herausfor-
derungen seitens Normierung
und Gesetzgebung auseinan-
dersetzen.

Auch Fassaden aus Holz
Neben Masten, Zäunen,

Pfählen, Sicht- und Lärm-
schutzwänden finden unter den
druckimprägnierten Produkten
aktuell Fassaden in Kombina-
tion mit Weisstanne grossen
Anklang. Investoren schätzen

HOLZIMPRÄGNIERWERKE: Generalversammlung im Säntispark

Die Holzimprägnierer
werden immer wichtiger.
Immer mehr behandelte
Produkte finden breite
Verwendung.

HANSRUEDI STREIFF*

die Langlebigkeit und das opti-
sche Erscheinungsbild. Und sie
erfüllen die strengen Kriterien
der Eco-Bau-Richtlinien. Eine
Zertifizierung nach Minergie
Eco ist möglich.

Die neue Abfallverordnung
(VVEA) steht unter einem

schlechten Stern, weil die Ver-
waltung offensichtlich zu wenig
mit der Praxis zusammengear-
beitet hat. Die VVEA ist bezüg-
lich Holzasche noch nicht um-
setzungsreif, sondern hat zu ei-
nem Entsorgungsnotstand mit
Annahmestopps von Deponien

und Zwischenlagern der Feue-
rungsbetreiber geführt. Betref-
fend Umgang mit imprägnierten
Produkten gibt es viel mehr ad-
ministrative Vollzugsprobleme:
Wer hat was zu bescheinigen
und aufzubewahren? Ein-
schränkung der Wiederverwen-
dung? Benachteiligung der in
kontrollierten Schweizer Anla-
gen behandelten Produkte ge-
genüber Importware? Der
VSHI wird erneut mit dem Bun-
desamt für Umwelt das Ge-
spräch suchen.

VSHI pflegt Kontakt
Absatzseitig pflegt der VSHI

spezifische Kontakte bezüglich
folgender Anliegen:
• Betreffend Lärmschutzwände
regelmässig mit dem Bundes-
amt für Strassen. Die positive
Wirkung zeigt sich bereits bei
der Holzwahl für Werkhöfe und
Übergänge, noch nicht für
Lärmschutzwände.
• Betreffend Masten mit den
Elektrizitätswerken.
• Betreffend Fassaden (Gütezei-
chen Fassade) und Druckim-
prägnierung (Faktenblatt) mit

der Lignum
• Betreffend neue Trends tech-
nisch, chemisch, gesetzgebe-
risch mit Empa, Bundesamt für
Gesundheitswesen und Bafu im
Rahmen der Lignum-Holz-
schutzkommission.
• Betreffend ökologische Be-
wertung von Bauprodukten un-
ter Einbezug der Langlebigkeit
und Kaskadennutzung mit Um-
weltfachleuten und Behörden.

* Der Autor ist Direktor von Holzindustrie
Schweiz.

In diesem Jahr trifft sich die
Wald- und Holzbranche zur
internationalen Forstmesse in
Luzern. 280 Aussteller machen
neue Forsttechnik zur struktu-
rierten und effizienten Waldbe-
wirtschaftung greifbar. Die
Forstmesse Luzern vom 17. bis
20. August 2017, wo unter ande-
rem auch die Holzspalter-Meis-
terschaft und alle vier Jahre
auch die Holzhauerei-Wett-
kämpfe ausgetragen werden, ist
ein Höhepunkt der vereinten
Wald- und Holzbranche. Alle
zwei Jahre kommen rund 26 000
Besucher auf der Luzerner All-
mend in den Genuss einer mo-
dernen Traditionsmesse. Die
Forstmesse in Luzern ist laut
Messeleiter Marco Biland auch
ein wichtiger Ort des Meinungs-
austauschs, «vom Waldarbeiter
bis zum Forstingenieur und vom
Sägereibetrieb über die Schrei-
nerei bis zu jedem Einzelnen,
dem der Wald am Herzen liegt»,
erklärte Biland gemäss Medien-
mitteilung. rab

NACHRICHTEN

Ob verkaufen,
verwalten oder
bewerten,

wir sind Ihre
Liegenschafts-
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REKLAME

In Europa werde – wenn über-
haupt – nur noch makelloses
Buchenholz verwendet. Das er-
klärte Jürg Wüst, Inhaber der
Holzhandelsfirma ‹WM-Holz›
in Möriken, gegenüber dem SRF.
Dies bedeute, dass lediglich ein
winziger Bruchteil der Buchen
aus Schweizer Wäldern effektiv
noch im Inland verarbeitet wür-
den. In China und Vietnam hin-
gegen sei der Rohstoff gefragt –
und so seien beide Länder zu
wichtigen Abnehmern von
Schweizer Laubholz geworden.
«Das Holz, das wir nach China
exportieren, wird in der Möbel-
produktion für den chinesischen
Eigenmarkt verwendet. Jenes
Holz, das zu Fournier-Holz ver-
arbeitet wird, kommt dann wie-
der auf den Weltmarkt zurück,
auch nach Europa», erklärt
Wüst. Aus weiten Teil der
Deutschschweiz sammle er heu-
te das Buchenholz ein und ver-
kaufe es nach Asien: 90 Prozent
gingen in den Export. China sei
der wichtigste Abnehmer. Mitt-
lerweile seien es ungefähr 2000
Container pro Jahr. rab

Vom 7. bis zum 10. Juni 2017 fin-
det im schwedischen Jönköping
die Elmia Wood statt. Mit über
500 Ausstellern und rund
50 000 erwarteten Besuchern
aus über 50 verschiedenen Län-
dern ist die alle vier Jahre statt-
findende Messe die grösste in-
ternationale Forstfachmesse
der Welt. Speziell ist, dass die
Messe komplett im Wald aufge-
baut wird und es viele Live-Vor-
führungen gibt. Das Messe-
gelände befindet sich in Bratte-
borg , rund 30 Kilometer südlich
von Jönköping. röt

www.elmia.se
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Scheitholzaufbereitung in Varianten

Immer mehr Anwendungsmöglichkeiten im Bau

«Hölzige» an der
Forstmesse Luzern

Chinesen kaufen
Schweizer Buchen

Im Juni ist wieder
Elmia Wood

Der Farmer Autospeed 2 von Rabaud passt die Spalt-
geschwindigkeit an die benötigte Spaltkraft an.

Der Schneidspalter von Binderberger ist mit einem zweiteili-
gen Kastenmesser ausgestattet. (Bilder: Ferdinand Oberer)

Immer mehr Fassaden werden mit Holz erstellt. (Bild: zvg)

• Winterweizen: Die Liste der

empfohlenen Sorten von Swiss

Granum enthält 27 Winterwei-

zensorten, darunter die neue

Sorte Spontan der Klasse II. Die

deutsche Sorte verfügt über ein

hohes Ertragspotenzial unter

Extenso- und ÖLN-Bedingun-

gen. Spontan ist mittellang bis

lang und weist eine gute Stand-

festigkeit auf. Das Resistenz-

profil gegenüber Krankheiten,

darunter Gelbrost, ist mittel-

mässig bis gut, mit Ausnahme

der Ährenfusarien. Spontan hat

mittelmässige Protein- und

Feuchtglutengehalte und ver-

fügt für eine Sorte der Klasse II

über eine gute Backqualität.

Die Sorten Bernstein und

Montalto haben mit ihren Ver-

suchsresultaten ihre Aufnahme

in der Klasse II bestätigt und

werden daher definitiv einge-

tragen.

ACKERBAU: Neue Winterweizen- und Gerstensorten für die Ernte 2018

Die Liste der empfohlenen

Winterweizensorten von

Swiss Granum enthält mit

Spontan eine neue Sorte

der Klasse II. Azrah und

Maltesse sind die beiden

neuen Wintergerstensor-

ten auf der Liste für die

Ernte 2018.

THOMAS WEISFLOG*

Zinal (I), Rainer (II) und

Bockris (Futterweizen) befin-

den sich zum letzten Mal auf der

Liste, Suretta wurde gestrichen.

• Wintergerste: Die Liste der

empfohlenen Sorten enthält elf

Sorten, darunter mit Azrah und

Maltesse zwei neue Sorten. Az-

Die Auswahl der Sorten für

die Liste der empfohlenen

Sorten basiert auf den agrono-

mischen und qualitativen Er-

gebnissen der offiziellen Ver-

suche von Agroscope (Exten-

so) sowie – für Winterweizen

und Wintergerste – den An-

ANGEPASSTE SORTEN
bauversuchen von Swiss Gra-

num (ÖLN). Empfohlen wer-

den Sorten, die an unsere kli-

matischen Bedingungen ange-

passt sind und den Bedürfnis-

sen der Produzenten, der Ver-

arbeiter und der Verbraucher

entsprechen. tw

rah ist eine sehr frühreife sechs-

zeilige Sorte, sie weist einen

sehr guten Ertrag unter Exten-

so-Bedingungen auf und hat ein

gutes Resistenzprofil gegenüber

Krankheiten. Ihr Hektoliterge-

wicht und der Proteingehalt

sind jedoch mittelmässig.

Maltesse ist eine neue zwei-

zeilige Sorte, die eine gute Re-

sistenz gegenüber Krankheiten

sowie – verglichen mit Califor-

nia und KWS Cassia – einen

leicht höheren Ertrag aufweist.

Die Hybridsorte Wootan wird

definitiv auf der Liste eingetra-

gen. Sie hat ihre Resultate nach

den zwei Versuchsjahren in den

Netzen von Agroscope und

Swiss Granum (siehe Kasten)

bestätigt.

Die Sorten KWS Kosmos

(sechszeilig) und California

(zweizeilig) befinden sich zum

letzten Mal auf der Liste.

• Sommerweizen und Sommer-

gerste, Roggen, Dinkel, Tritica-

le und Hafer: Die Sommerwei-

zensorten Chasseral (Klasse

Top) und CH Campala (I) befin-

den sich zum letzten Mal auf der

Liste. Die Wechsel-Triticalesor-

te Trado wurde gestrichen, die

Winter-Triticalesorte
Tarzan

befindet sich zum letzten Mal

auf der Liste. Die Sommer-

gerstensorten Ascona und Eu-

nova wurden gestrichen.

Die Listen der empfohlenen

Sorten bei Roggen, Dinkel und

Hafer bleiben unverändert. Um

dem Bedürfnis nach einer Er-

neuerung nachzukommen, wird

Agroscope jedoch je eine zwei-

jährige Versuchsserie beim Din-

kel in den Jahren 2016 bis 2017

und beim Roggen in den Jahren

2017 bis 2018 durchführen.

*Der Autor arbeitet bei Swiss Granum. Die

neuen Listen können ab Mitte Juni bestellt

werden bei Swiss Granum, Belpstrasse 26,

3001 Bern, info@swissgranum.ch. Sie wer-

den auch dem Versand der Datenblätter

Ackerbau im Juni und der «Agrarforschung

Schweiz » beigelegt.

Gegen 3000 Personen sind laut

SDA am Samstag in Basel und

in Morges VD für eine ökologi-

schere und sozialere Landwirt-

schaft auf die Strasse gegangen.

Im Rahmen der weltweiten Be-

wegung «March against Mon-

santo» zog in Basel zum dritten

Mal ein bewilligter Demonstra-

tionszug vor den Hauptsitz von

Syngenta. Bei der Kundgebung

dabei waren rund 1500 Teilneh-

mende, etwas weniger als im

Vorjahr. Protestiert wurde ge-

gen die Macht der Agrochemie-

konzerne, gegen gentechnisch

verändertes Saatgut und den

Einsatz von Pestiziden. Thema

waren zudem die Fusionen in

der Agrochemiebranche. Vor

dem Monsanto-Hauptquartier

für Europa, Afrika und den

Mittleren Osten im waadtländi-

schen Morges demonstrierten

rund 1300 Personen. Die Orga-

nisatoren stellten den Marsch

dieses Jahr unter das Motto

«Aufstand der Unkräuter». Ein

«March against Monsanto»

hatte erstmals im Mai 2013 in

den USA stattgefunden. sum

In der ganzen Schweiz werden

in den nächsten Wochen die

Alpaufzüge stattfinden. Die

Alpbewirtschafter hoffen auf

gutes Wetter, gesunde Tiere und

viel Käse. Doch stehen sie auch

vor anderen Herausforderun-

gen. So bewirkt der Struktur-

wandel im Talgebiet, dass es auf

den Bündner Genossenschafts-

alpen tendenziell immer weni-

ger Bestösser je Alp gibt. «Zu-

sätzlich wachsen die Arbeits-

spitzen auf den Heimbetrieben

im Sommer», erklärt Töni Gu-

jan, alpwirtschaftlicher Berater

am Plantahof. «Dies führt dazu,

dass die Arbeit auf der Alp wie

das Gemeinwerk ebenfalls

durch weniger Personen geleis-

tet werden müssen. Weiter wird

es schwieriger, Bestösser zu fin-

den, welche die Aufgabe eines

Funktionärs übernehmen.»

Weniger Kleinvieh gealpt

Die Zahl der gealpten Mut-

terkühe und des Jungviehs

nimmt im Kanton Graubünden

laut Gujan tendenziell zu, die

Zahl gealpter Kleintiere ab. Re-

gional unterschiedlich schwer

sei es, genügend Tiere für die

Bestossung zu finden: «Tenden-

ziell haben Schaf- oder Milch-

alpen Mühe mit der Bestossung.

Bei den übrigen Alpen besteht

diese Herausforderung nicht.»

Eine grosse Herausforderung

für alle Alpbewirtschafter sei

hingegen die Präsenz des Wol-

fes, der zu jeder Zeit an jedem

Ort sein könne (siehe auch Kas-

ten). «Aber auch dem Thema

SÖMMERUNG: Der Strukturwandel im Talgebiet wird auch für die Alpbewirtschafter spürbar

In der Innerschweiz ist

das Interesse an der

Alpung dank der finan-

ziellen Unterstützung

durch den Bund gestiegen.

Im Bündnerland haben

vor allem Schaf- oder

Milchalpen tendenziell

Mühe mit der Bestossung.

SUSANNE MEIER

Rindvieh und Wanderwege ist

in touristisc
h stark frequentier-

ten Gebieten Beachtung zu

schenken», so Gujan.

Gute Nachfrage

In der Innerschweiz ist das

Interesse an der Alpung dank

der Unterstützung mit finanzi-

ellen Anreizen durch den Bund

gestiegen. «Die Nachfrage nach

Alpungsplätzen ist in unserer

Region gut», bilanziert Martin

Amgarten, Dienststellenleiter

Beratung beim Amt für Land-

wirtschaft und Umwelt des Kan-

tons Obwalden. «Es scheint,

dass zurzeit auch wieder mehr

Jungvieh aufgezogen wird. Wo

auf Rinderalpen noch Plätze frei

sind, werden diese mit Galt-

kühen belegt.»

Besonders stark nachgefragt

seien Alpungsplätze auf gut ge-

legenen, gutgräsigen Alpen:

«Die Bauern schätzen die Söm-

merung zur Arbeitsentlastung

auf dem Heimbetrieb und als

Beitrag zur Raufutterversor-

gung, zudem ist der Alpungsbei-

trag interessant. Jedoch sind für

schlechtere Alpen, zum Beispiel

Flyschalpen, besondere An-

strengungen notwendig, um ge-

nügend Alpvieh zu finden.»

Laut Amgarten ist die Anzahl

gealpter Mutterkühe in den

letzten zehn Jahren stark ange-

stiegen und hat sich nun stabili-

siert. Die Anzahl gealpter Scha-

fe ist rückläufig, jene der Ziegen

in etwa stabil. Als aktuelle Her-

ausforderung könnte sich laut

dem Obwaldner Berater das

Wetter erweisen: «Aufgrund des

schneearmen beziehungsweise

niederschlagsarmen Winters

könnten die Wasserreserven im

Sommer je nach weiterem Wet-

terverlauf knapp werden.»

Der Schweizerische Alpwirt-

schaftliche Verband (SAV)

vertritt
rund 7000 Alpwirt-

schaftsbetriebe
in

der

Schweiz. Er fordert, den recht-

lichen Spielraum für eine ge-

zielte Regulierung des Wolfs

und des Bären innerhalb der

Berner Konvention auszu-

schöpfen: «Priorität hat die

sachgemässe, traditionelle

Sömmerung von Nutztieren im

Sömmerungsgebiet. Das Ma-

nagement der Grossraubtiere

muss sich nach den Bedürfnis-

sen der Alpbewirtschafter rich-

ten.» Der SAV wehrt sich ge-

gen die Aufgabe von Alpen

aufgrund der Grossraubtier-

präsenz. Insbesondere Schaf-

alpen in hohen Lagen seien

gefährdet. Sie würden aber ei-

SAV VERLANGT REGULIERUNG DES WOLFS

nen wichtigen Beitrag an die

Nutzung und die Pflege der

Kulturlandschaft leisten, be-

tont der SAV: «Die unkontrol-

lierte Ausbreitung von Wölfen

und die örtlich zufällige Ru-

delbildung sind zu unterbin-

den. Die Kantone entschei-

den, ob und wo Raum für die

Bildung von Wolfsrudeln zur

Verfügung gestellt werden

kann. Die Hürden für den Ab-

schuss von Schaden stiftenden

Tieren müssen gesenkt wer-

den. Einzeltierabschüsse müs-

sen unabhängig der Rudelbil-

dung möglich sein. Das Pro-

blem der Übergriffe auf regulä-

ren Weiden innerhalb der LN

und auf nicht schützbaren Al-

pen ist mit sofortigem Einzel-

tierabschuss zu lösen.» sum

Die App «Wildblumen Finder

Schweiz» vereint Blumenpor-

träts von seltenen Wildblumen-

arten sowie von den gängigsten

Wiesen-, Wald- und Feldblu-

men. Zu 950 Naturbildern von

225 Wildblumen gibt es jeweils

alle relevanten botanischen In-

formationen und detaillierte

Beschreibungen sowie Informa-

tionen zum Artenschutz. Unbe-

kannte Wildblumen können

nach den Kriterien Blütenfarbe,

Blütenart, Blattform sowie Blü-

tezeit einzeln oder in Kombina-

tion gesucht werden. Die Blu-

men können auch in alphabeti-

scher Reihenfolge oder grup-

piert nach Familie oder Gattung

aufgelistet werden. sum

DerWildblumenFinder für iPhoneund iPad

ist im App Store für 8 Franken erhältlich.

NACHRICHTEN

Im Saatgut-Tresor auf der nor-

wegischen Insel Spitzbergen la-

gern Pflanzensamen aus der

ganzen Welt im Permafrost als

Versicherung gegen das Aus-

sterben von Arten. Doch jetzt ist

der Tresor selbst bedroht. Wie

der «Guardian» laut «Tages-An-

zeiger» schreibt, floss Schmelz-

wasser in den Eingang des bun-

kerartigen Baus. Die Durch-

schnittstemperatur im Jahr

2016 war 5 °C höher als normal,

es regnete stark, Schnee und Eis

schmolzen. Zum Glück habe

das Wasser nicht die Gewölbe

mit dem Saatgut erreicht, sagte

ein Regierungsvertreter dem

«Guardian». sum

Jährlich wird seit dem Jahr 2000

der 22. Mai als Internationaler

Tag der biologischen Vielfalt ge-

feiert. Der Tag erinnert an den

22. Mai 1992, an dem in Nairobi

Einigkeit über den Text des UN-

Übereinkommens über biologi-

sche Vielfalt erzielt wurde.

Heute ist es mit über 190 Ver-

tragsstaaten eines der erfol-

greichsten Übereinkommen der

Vereinten Nationen. Der Inter-

nationale Tag der biologischen

Vielfalt hat in jedem Jahr ein an-

deres Schwerpunktthema. 2017

sind es Biodiversität und nach-

haltiger Tourismus. sum

Mittwoch, 24. Mai 2017
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Azrah und Maltesse sind die neuen Gerstensorten

3000 am «March

against Monsanto»

Speziell gefragt sind gutgräsige Alpen
Wildblumen per

App bestimmen

Wassereinbruch in

Saatgut-Tresor

22. Mai war Tag der

biologischen Vielfalt

Die Extenso-taugliche Gerstensorte Azrah kann sehr früh gedroschen werden. (Bild: det)

Im Kanton Graubünden nimmt die Zahl gealpter Kleintiere ab. (Bild: Anja Tschannen)
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